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Es gibt mehr Sutter in Wiesbaöen.
Der Magistrat teilt uns zur Butterfrage folgendes mit:

<£ie herrschende Butterknappheit  hat ihre Ursache in
den folgenden Umständen: Jnlandbutter  wird infolge
der herrschenden Milchknappheit nur noch in ganz geringen
Mengen hergestcllt. Zudem haben die süddeutschenButter
produzierenden Staaten,  wie Hessen, Baden, Württem¬
berg und Bayern, Butterausfuhrverbote  erlassen
und verteilen die in ihren Staaten produzierte Butter unter
ihre Bevölkerung. Es ist also unmöglich, von dorther Butter
zu beziehen. Was an Jnlandbutter hereinkommt, sind nur
ganz verschwindendgering« Mengen. Schon im Frieden ist
Wiesbaden im wesentlichen vom Ausland , und zwar von
Holland,  mit Butter versorgt worden. Nun hat der Bun¬
desrat, um den Preistreibereien ein Ende zu machen, eine An-
ordnung erlassen, daß aüe Butter , die aus dem Ausland
kommt, nur durch das Reich gehandelt werden darf. Infolge¬
dessen kann außer dem Reich niemand mehr Butter in Hol¬
land kaufen. Wer Butter in Holland gekauft hat , hat die¬
selbe telegraphisch dem Reich zur Verfügung zu stellen. Das
Reich verteilt die von ihm gekaufte Butter an die einzelnen
Staaten und Kommunalverbände durch die Regierungen und
soentfälltausWies badenwöchentlich das ge¬
ringe Quantum von 5 0 Zentner Butter.  Die
Stadt hat natürlich alle Mittel ergriffen, um mehr Butter
angewiesen zu erhalten. Sie hat unter anderem beim Reich
miirdestens 300 Zentner wöchentlich angefor-
de r t. Eine höhere Zuweisung konnte aber bisher durch das
Reich nicht erfolgen. So ist es gekommen, daß in Wiesbaden
nur 50 Zentner wöchentlich zur Verteilung kommen können,
während in Hessen, Bayern, Baden und Württemberg den
Städten infolge des Verbrauchs der einheimischen Butter grö¬
ßere Mengen zur Verfügung stehen. Diese 50 Zenrner der ge¬
samten Bevölkerung zugänglich zu machen, ist ausgeschlossen.
Es würden auf den Kops der Bevölkerung in Wiesbaden 20
Gramm pro Woche gefallen sein. Es blieb der Stadt also
nichts anderes übrig , als im Wege von Butterkarten diese
Butter demjenigen Teil der Bevölkerung zukommen zu lassen,
der sie aus Gesundheitsrücksichten notwendig hat . Diese Ver¬
teilung hat nun in der Bevölkerung zu Mißstimmung Veran¬
lassung gegeben, da die Bevölkerung offenbar von dem Ge¬
danken ausgegangen ist, daß die Stadt mehr Butter zur Ver¬
fügung habe. Nun ist auch noch von dritter Seite eine Nach¬
richt in die Presse gelangt , als gebe die Stadt an reden Ein¬
wohner ü de r 6 0 Jahre  ohne ärztliches Attest Butter ab,
und es sind daraufhin gestern und heute so zahlreich Anträge
von Personen über 60 Jahren gestellt worden, daß die Stadt
nicht in der Lage war, diese Wünsche zu befriedigen. Heute
hat die Stadt die Nachricht erhalten, daß ihr f ü r d i e ko ni-
ni c n d e Woche mehr Butter  zugewiesen wird . Die
Stadt ist infolgedessen in der Lage, von Montag den 20. De¬
zember ab, an jedermann  in beschranktem llmfang But¬
ter abzugcbcn. Es ergeht dieserhalb noch eine besondere Be¬
kanntmachung. Auf dem Rathaus können vorerst. Butterkar¬
ten nur an Personen abgegeben werden, die im Besitz eines
ärztlichen Zeugnisses  sind . Tie Einwohnerschaft
wird dringend ersucht, mit Rücksicht auf die vorliegenden Ver¬
hältnisse diese Bestimmung genau zu beachten und die Unan¬
nehmlichkeit, einige Tage ohne Butter zu sein, die im Ver¬
gleich zu dem, was die Truppen draußen im Feld ausznbalten
haben, doch nur gering einzuschätzen ist, aus sich zu nehmen.

Die Herstellung von Rüchen un- Süßigkeiten.
Der Bundesrat hat am 16. Dezember eine Verordnung

über die Bereitung von Kuchen, sowie eine Verordnung
über die Herstellung von Süßigkeiten und Schokolade erlassen.
Die Verordnungen bezwecken eine Vorratsstreckung von Eiern,
Speisefetten. Zucker, Milch und Sahne . Für die gewerbliche
Herstellung von Kuchen, Torten und Makronen werden Vor¬
schriften über die Zusammensetzung des Teigs und der Massen
gegeben: die gewerbliche Herstellung von Backwaren in sieden¬
dem Fett , Baumkuchen. Fettstreußel und Eiweiß-, Fett -,
Milch- und Schneeeremen ist verboten. Als Triebmittel ist
Backpulver gestattet, Hefe wird verboten.

Die Hausbäckerei  wird an sich von der Verordrkung
nicht betroffen: das Ansbacken von Teigen und Massen, die
nicht in gewerblichen Betrieben hergestellt sind, wird aber für
gewerbliche Betriebe verboten. Für Keks-, Zwieback-. Honig-,
Pfeffer- und Lebkuchenfabriken, die von der Reichs getreide¬
stelle mit Getreide oder Mehl beliefert werden, gelten die
Vorschriften und die Verordnungen nicht, da mit ihnen von
der Reichsgetreidestelle bereits ähnliche Abmachungengetroffen
worden sind.

Die Süßigkei -tsverordnun  g gestattet den ge¬
werblichen Betrieben, in . denen Süßigkeiten vertrieben und
hergestellt werden, für das Jahr 1916 nur noch die Hälfte der
Zuckermenge zu Süßigkeiten zu verarbeiten, die sie vom 1. Ok-
tobere 1914 bis 38. September 1915 hierzu verarbeitet haben.
Milch, Salme und Fett dürfen zur gewerbsmäßigen Herstel¬
lung von Süßigkeiten und Schokolade nicht verwendet wer¬
den. — Der Bundesrät hat ferner eine Beiordnung über Zei¬
tungsanzeigen erlassen, wonach in periodischen Druckschriften
Angebote über Gegenstände des täglichen Bedarfes , insbeson¬
dere Nahrungs - unh Futtermittel aller Art , sowie rohe Natur¬
erzeugnisse, Keiz- und Leuchtstoffe, Düngemittel oder Gegen¬
stände des Kriegsbedarfs nicht augezeigt oder eingefordert
werden dürfen.

Höchstpreise für Marrnela-en.
Aus Grund der Verordnung des Bundesrats Dom 11. November

1915 (Reichsgefetzblatt S . 754) sind Höchstpreise für Marmeladen
festgesetzt worden. Es sind fünf verschiedene Marmcladesorten be¬
stimmt worden. Der Breis für 50 Kilogramm darf beim Verkauf
durch den Hersteller folgende Sähe nicht übers .breiten:

1. Bei Verpackung in Fässern oder in sonstigen Gefäßen über
18 Kilogramm einschließlich Verpackung: Sorte 2 45 Mark, Sorte 3
35 Mark, Sorte 4 30 Mark , Sorte 5 25 Mark:

2. bei Verpackung in Blecheimern oder in sonstigen Gefäßen
lnußer Fässern) von über 10 bis einschließlich 15 Kilogramm : 43.
34. 29 und 25 Mark:

von 5 bis einschließlich 10 Kilogramm : 47, 37, 32 und 27.56
Mark;

unter 5 Kilogrannn : 51, 41, 35 und 30 Mark.
Die Preise schließen die Kosten der Verpackung, die Beförderung

S« nächsten Verladestelle (Bahn- oder Wasserweg) des Herstellers

und die Verladung daselbst ein.
Insoweit für Marmeladen gemäß § 3 der Verordnung vom

11. November 1915 Höchstpreise für die Abgabe im Kl e i n h a n d e l
an den Verbraucher festgesetzt werden, dürfen sie für 0,5 Kilogramm
(1 Pfund ) folgende Sätze nicht überschreiten:

1. beim Verkauf von pfundweise ausgewogener Ware : 60, 80,
40 und 35 Pfennig;

2. beim Verkauf in ganzen Blccheimern oder sonstigen Gefäßen
von über 10 bis einschließlich 15 Kilogramm : 55, 45, 36 und 32
Pfennig;

von 5 bis einschließlich 10 Kilogramm: 60, 50, 40 und 35 Pfennig;
unter 5 Kilogramm : 65, 55, 44 und 38 Pfennig.
Die Preise werden in den Fällen unter 1 nach dem Reingewicht,

in den Fällen unter 2 nach dem Rohgewicht (brutto für netto) be¬
rechnet.

Bei einer Herabsetzung der Herstellerpreise gemäß § 2 der Ver¬
ordnung vom 11. November 1915 ermäßigen sich diese Sätze ent¬
sprechend.

Diese Bestimmungen treten mit dem 1. Januar 1916 in Kraft.

Aleinverkrmfsprcsse,
die nach der heutigen Marktlaee im Kinne von Ziffer3 der Verordnung
des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armeekorps vom 20. Juli
1915 für mittlere bis gute Ware als angemessen gelten. Für Mist¬
beet-, Treibhaus - und Spalierware sind die Preise nicht maßgebend.

Kartoffeln u nd GemüserdaSPfunv: p̂eisekartoffeln 4 Psg ,
Weißkraut 8—8 Psg ., Wirsing 9—12 Pfg., Rotkraut 12—14 Psg -,
Rosenkohl 35—40 Psg.. Winterkobl <BIaukraut> 12—15 Pfg ., Kohl¬
rabi (oberirdische) das Stück 8—10 Pfg., Erbkohlrabi (Steckrüben) bat
Stück 20—25 Psg., Spinat 18- 25 Psg., Gelbe Rüden 10—12 Pfg ..
Karotten 15—18 Pf » ,RoteRüben 9—ISPfg ., Weiße Rüben 4—10Pfg .,
Schwarzwurzeln 30—35 Pfg, , Kvpslnlat das Stück5—10 Pfg ., Es.
kiriollalat das Stück 8—15 Psg Feldsalat 40—50 Pfg ., Blumenkohl
40—70 Pfg.

Ob ft: boS Pfund:  Eßäpfel , bessere Sorte 25 Pfg.. Eßäpfel
mittlere Sorte 12 Psa-, Kochöpsel 10 Pfg, , Ehbirnen, bessere Sorte
25 Pfg ., initiiere Sorte 12 Pfg ., Kochvirnen 10 Pfg., Walnüsse
60—70 Psg-., Kastanien 35 Pig.. Briisselcr Trauben 160 Pfg.

Sonstige Waren:  Handkäse, da« Stück 8—10 Pfg.
Wiesbaden, den 14. Dezember 1915.

Stadt . Marktverwaltung.

Neber Kartoffelvcrsorgung durch die Stadt bringen wir in der
heutigen Numnier der „Volksstimme" ein Inserat , auf das wir unsere
Leser aufmerksam machen. Besonders ist der Schlußsatz zu beachten,
wonach Bestellungen auf Bezug von Kartoffeln zum Cinkellern gegen
sofortige Bezahlung und Vorlegung der Brotausweiskarte vom
20. Dezember d. I . vormittags zwischen9 bis V2V2 Uhr und nach¬
mittags zwischen3 bis 5)4 Uhr im Nathause, Zimmer 42, entgegcn-
genommen werden. Der Preis ist auf 4.05 Mark pro Zentner ab
Lager festgesetzt.

Gegen den Vertrieb vo» Gedenkblättcrn für gefallene Krieger
wendet sich folgende Verordnung des kommandierenden Generals
des 18. Armeekorps: Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der
Festung Mainz bestimme ich auf Grund des § 9 b des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4, Juni 1851 fiir den Bereich des
18. Armeekorps mit Ausnahme des Befehlsbereichs der Festung
Koblenz: 1. Gewerblichen Betrieben ist es verboten,
zum Zweck der Anfertigung von Gedenkblüttern für im Felde stehende
oder gefallene Kriegsteilnehmer nach dem Truppenteil oder der
näheren militärischen Bezeichnung des betreffenden Kriegstcilneh-
mers zu fragen, darauf bezügliche Mitteilungen zu sammeln oder
solche Bezeichnungen auf den Gedenkblättern zu vermerken. 2. Der.
Vertrieb von Gcdenkblättern  für im Felde stehende ober
gefallene Kriegsteilnehmer im Hausierhandel ist verböte  n. Zu-
widcrhgudlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft.

Fleischv-rkauf zu den Festtagen. Der Regierungspräsident hat
wegen des Weihnachtsfestes und des Nenjahr -tagcs am Freitag den
24. und am Freitag den 31. Dezember d. I . die Verabfolgung von
Fleisch, Fleischwaren und Speisen, die ganz oder teilweise aus Fleisch
bestehen, an Verbraucher in Läden und an offenen Verkaufsstätten
zugeiaffen. Bezüglich der Gast-, Schank- und Speisewirtschaften
verbleibt es bei dem bestehenden Verbot.

'f J\ m  öen umliegenden Kremen.
Urlauber, erwerbt öke freiwillige Mrtgtteöschafi

Zur Krankenkafle!
Bei Beginn des Krieges haben cs viele Kriegsteilnehmer

unterlassen, sich als freiwillige Mitglieder bei den Orts-
krankenkasscnweiterzuvcrsichern. Gemäß § 3 des Gesetzes
betr . die Erhaltung der Anwartschaft auf die Krankenversiche¬
rung vom 4. August 1814 sind die Kriegsteilnehmer berech¬
tigt , binnen sechs Wochen nach der Rückkehr in die Heirnat der
Krankenkasse als freiwillige Mitglieder wieder ^ izntreten.
Das Reichspersicherungsamt hat nun entschieden, daß unter
„Rückkehr in die Heimat " nicht erst die Rückkehr nach dem
Kriege gemeint sein kann, sondern jede Rückkehr aus dem
Felde auf längere Zeit . Sofern ein Soldat also einen Ur¬
laub von mehr als 10— 12 Tagen erhält , und während dieser
Zeit sich in der Heimat aufhält , ist es ihm möglich, seine
Wicderversicherung bei der zuständigen Krankenkasse zu be-
antragen und sich int Falle einer Verwundung oder Er-
krankung im Felde die Unterstützunĝ zu sichern. Es sei daher
allen Urlaubern , die sich in der Heimat aufhalten , geraten,
die Aufnahme als freiwilliges Mitglied bei seiner früheren
Krankenkassezu veranlassen.

Hanau , 17. Dez. (Der christliche Markenkonsum-
d er ein in Nöten .) Ebenso armselig wie bisher , versucht der
Markenkonsumverein .Einigkeit" in einem weiteren „Eingesandt"
im „Han. Anz." seinen Schildbürgerstreich inbezug auf Brotber-
teuerung krampfhaft abzuleugnen . Und weil ihm das nun nicht
gelingt, glaubt er . durch persönliche Anrempelungen zu retten , was
nicht mehr zu retten ist. Diese Herrschaften halten die Hanauer
Bevölkerung doch für recht naiv . Genau wie die große Brotkom¬
mission aus dieser interessanten historischen Eingabe den Schluß
zog, daß es sich hier lediglich um einen versteckten Antrag auf Brot-
preiserhöhung zugunsten der Hanauer Bäckermeister handele, wird
auch die Hanauer Bevölkerung die Nutzanwendung aus diesem un¬
glaublichen Vorgehen des Markenkonsumvereins ziehen. Die Herren
haben sich einfach unsterblich blamiert , deshalb setzt die Wut gegen
die „Volksstimme" und gegen die verhaßte Genossenschaft. Jetzt
will man auf einmal nur eine Vertretung in der Nahrungsmitrel-
kommission in der Eingabe verlangt haben. Ei , ei, warum denn
da diese MehlPreiSbcrechnung und der Nachweis, daß die Bäcker
'für die jetzigen Brotpreise nicht mehr liefern können ? Das läßt
sich doch beim besten Willen nicht mehr ungeschrieben machen. Der
Markenkonsumverein „Einigkeit" ist und bleibt ewig gebrandmarkt
als der Schrittmacher für die Brotverteuerung , das wissen die
Herren auch sehr genau. Deshalb der begreifliche Zorn der christ¬
lichen Klopffechter.

Hanau , 17. Dez. (MehrPetroleumim Dezem.
b e r.) Allen denjenigen, welche für den Monat Dezember
einen Ausweis mit Marken zum Bezüge von Petroleum zu
Beleuchtungszwecken im Haushalt erhalten haben, werden für
den Dezember nochweiterLLiter Petroleum  zuge-
teilt. Es werden hierzu für jeden in Betracht kornmenden
Haushalt 4 Marken , die auf je y2 Liter lauten, ausgegeben.
Die Marken können am nächsten Montag den 20. Dezember
1915 bei der Abholung der Brotmarken von den Bezirksvor-
stehern in Empfang genommen werden. Der Pctrolcnmaus-
weis ist vorzuzeigen und zur Abstempelung vorzulegen. Ohne
Petrolcumausweis werden keine Marken verabfolgt . Soll¬
ten dein' einen oder anderen Bezirksvorstehcr nicht genügend
Marken zugeteilt sein, so können in solchen Fällen die 4 Mar¬
ken, in dem Geschäftsgebäude des Gaswerks in der Leipziger-
Straße gegen Vorzeigung des Ausweises abgeholt werden.
Die Stadt weist noch darauf hin, daß nach ihren Feststellungen
die Geschäfte in der Innenstadt ihr Petroleum zum größten
Teil ganz schnell verkaufen, während verschiedene Ge¬
schäfte in der Außenstadt nur ganz geringe Mengen absetzen.
Hierauf ist beim Einkauf des Petroleums Rücksicht zu nehmen.

Höchst a. M.. 17. Dez. (Zur Beachtung !) Bei der am
ersten Weihnachtsfeicrtage stcrttfindenden Astihnachtsbescheruugder
Kinder der im Felde stehenden Gewerkschaft?- und Parteigenossen
wirkt der Männer - und Frauenchor vom Gesangverein „Vorwärts"
niit. Eine gemeinsame Probe findet am Sonntag den 19. d. M .,
nachmittags 6 Uhr, bei Mitglied Bangert , „Breuersche Kantine " ,
statt. Die noch vorhandenen Sänger - und Sängerinnen müssen
unbedingt zu der Probe erscheinen.

Lbcrurscl , 16. Tez. (M i l cha u f schl a g.) Die Land¬
wirte und Milchhändler von Oberursel und Umgegend haben
infolge der erhöhten Kraftfuttermittelpreise den Milchpreis
von 26 Pfg . auf 28 Pfg . das Liter erhöht. Der Preis klettert
langsam in die Höhe.

Bad Soden a . T., 16. Tez. (Einbrüche .) Die nächt¬
lichen Einbrüche haben hier derart überhand genominen, daß
die Bürgerschaft zur Sicherung ihres Eigentums die Ein¬
richtung einer „freiwilligen Bürger -Nachtwache" plant.

Griesheim a. M., 17. Tez. (Unfall .) In einer hiesi¬
gen mechanischen Werkstätte geriet der 14jährige Lehrling
Witze ! in das Räderwerk und wurde von diesem mehrere
Male herumgeschleudert. Ter Junge wurde, lebensgefährlich
verletzt, dem Krankenhaus« zugeführt.

Lbcr -Eschbach, 17. Tez. (G r 0 ß f e u e r .) Gestern
abend gegen 7 Uhr entstand in dem Anwesen des Landwirt?
Burkhardt ein Brand , der in kurzer Zeit die große mit Vor¬
räten reichaesülltc Scheune bis auf die Grundmauern ver¬
nichtete. Tie schwer gefährdeten Nachbargebäude konnten
von den Feuerwehren vor der Einäscherung bewahrt werden.

Fricdberg , 16. Tez. (V e r b 0 t .) Der gewerbsmäßige
Einkauf van Gegenständen und Lebensmitteln durch Händler
ist während eines ganzen Markttages auf dem Marktplatze
und in seiner Nachbarschaft verboten.

Offenhach 0. M ., 17. Dez. lIn der gestrigen öffewt-
"I i <f) c ,i Stadtv er 0 r dn e te n - Sitzung)  wurde vom Bürgcr-
meistertisch aus mitgeteilt , daß die Stadt noch 46 700 Zentner
Splgisekartofseln bedarf, deren Bezug von dem städtischen Versor¬
gungshaus besorgt werden soll. Fiir die Kriegsfürsorge wurden
wieder 500 000 Mark bewilligt. Bis 1. Dezember bat die Stadt
folgende Summen aufwendcn müssen: An Unterstützungen in
bar und Naturalien 2 120 000 Mark , für Lebensmittelbcschaffung
365 000 Mark , für Einquartierung 400 000 Mark , zusammen
2 880 000 Mark. Demgegenüber wurden vereinnahmt durch frei¬
willige Sammlung 282 000 Mark , Reichsbeihilfe 300 000 Mark,
Verkauf der Nahrungsmittel 800 000 Mark, Ersatz für Einquar¬
tierung 111 000 Mark, zusammen 900 000 Mark. Irn Hinblick auf
d'e Leistungen der Gewerkschaftenin der Arbeitslosenfürsorge wer¬
den für Weihnachtsgaben für die Mitglieder derjenigen Gewerk¬
schaften. die für ihre im Felde befindlichen Mitglieder besondere
Zuwendungen geleistet haben oder noch leisten, dem Ober¬
bürgermeister 10 000 bis 12000 Mark zur Verfügung gestellt.
Weiter wird beschlossen, den bei der Stadt während des Krieges
eingestellten Vollarbeitern und Bureanarbeitern dieselbe Unter¬
stützung zu zahlen, wie den vor Ausbruch des Krieges bei der Stadt
Beschäftigten. Eine beantragte Beihilfe für die Jugendkompagnie
wurde einstimmig abgelehnt, aus prinzipiellen Gründe » und auch
der Konsequenzen wegen. Ein weiterer einstimmiger Beschluß
sagt, daß die seit 1. November 1915 eingetreteue Erhöhung in der
Reichsunterstühung der Kriegerfamilien bei Berechnung der städti¬
schen Unterstützung nicht in Betracht gezogen wird.

Wetzlar, 16. Dez. (Erfrorene Kartoffeln .) Jetzt
bietet auch die Verwaltung des hiesigen Kriegsgefangenenlagers
erfrorene Kartoffeln an . Sie verlangt pro Zentner 1.50 Mark bei
Abnahme von mindestens 5 Zentnern . Es ist wirklich ein Jammer,
daß in einer Zeit , wo Tausende von Familien bittere Not leiden,
solche Unmengen Kartoffeln als Viehfutter angewiesen werden, die
den Zeitverhältnissen entsprechend aber mehr als Menschennahrnng
dienen müssen. — (Kerzen sparen .) Um den allzu großen
Vcrbauch von Kerzen on Weihnachten zu verhindern , ordnet das
Landratsamt in Altenkirchen (Westerwald ) an , daß für den
privaten Haushalt nur Weihnachtsbäume in Höhe von 1.60 Meter
zum Verkauf kommen dürfen. Das dürfte auch genügen, schon
nn Interesse de? Waldes und seines Nutzens für die Allgemeinheit.

Siegen , 16. Dez. (Für Hau ssch lach  t u ng  c n.) Die
Reichsgetreidestelle hat als Zutat zur Bereitung von Wurst, Wurst¬
brot usw dem Kommunalverband Siegen Weizenmehl überwiesen.
Für jede Hausschlachtung werden 8 Pfund gegen sofortige Zahlung
abgegeben. Ter BäckermeisterErnst Horr hier hat am Kornmarkt
den Vertrieb übernommen . Mehlbezugsscheine werden ' auf dem
Polizeibureau ausgestellt, nachdem die Echlachthosverwckltui'g die
Hausschlachtung bescheinigt hat.

Kus § ranikfurta. M.
Die Lanötags-Erfatzwahl.

Die gestern stattgefundene Landtags -Ersatzwahl für den
verstorbenen Abgeordneten Stadtrat Tr . Flesch hat sich unter
noch größerer Gleichgültigkeit und Teilnahmlosigkeit der
Wählerschaft vollzogen, als dies in normalen Zeiten d-r Fall
ist. Das erklärt sich einmal ans dem Umstand, daß überhaupt
kein Wahlkampf stattgefunden hat , und znni anderen aus
der Wertschätzung, die dieses Klafseuwahlsystcin iiberhaupt
genießt . Nicht nur die Arbeiter , auch viele Bürger sind nicht
zur Wahl gegangen. Wozu noch konimt, daß sehr viele Wäh¬
ler nicht wählen konnten, iveil sie emgezogen sind.
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$nt ganzen mußten 401 Wahlmannsr in 241 Urwahlbe-
zirken gewählt werden, in 50 Wahlbezirken erübrigte sich die
Wahlhandlung: davon sind in 15 Bezirken'die Wahlen infolge
ungenügender Beteiligung nicht zustande gekommen, in
einigen anderen Bezirken wird die Wovl wohl für ungültig
erklärt werden, weil Fehler vorgekammen sind oder gewisse
Vorschriften nicht beachtet wurden Darüber braucht man
sich nicht. zu wundern. Solche Verstöße kommen bei der
Kniffligkeit der Klassenwahlbestinnmingenin gewöhnlichen
Zeiten vor und sind, wie die„Franks. Ztg." ganz richtig sagt
erst recht in diesen Tagen nicht zu vermeiden, in denen viele
neue Leute am Wahltisch'hres Amtes walten, die keine
Wahlpvaris haben und zudem der ganzen Sache kein Inter¬
esse entgegenbringen, vielleicht nur das eine, daß die Sitzung
bald zu Ende ist. Deshalb hätte man der Einfachheit halber
den zu wählenden Abgeordneten eigentlich ernennen sollen.
Man hätte dann viel Arbeit und viel (sseld svarcn können.
Aber das Gesetz läßt das nicht zu.

Das endgültige Resultat der Wahl kann erst dann be¬
kannt gegeben werden, wenn die in den einzelnen Bezirke' '
noch vorzunehmcnden Wahlen erfolgt sind und wenn alle ge-
roählten Wahlmäimer die voraeschriebenc Erklärung ab¬
gegeben haben, daß sie für Dr. Heilbrurm eintreten.

Am Endresultat ändert diese noch zu erfüllende Forma¬
lität nichts. Die Wahl Tr . Heilbrunns ist gesichert, denn
dia sozialdemokratische und die nationalliberal'.' Partei haben
sa von vornherein,erklärt, daß sie den Fortschrittlern das
Mandat nicht streitig machen wollten. Und auch von irgend
einer anderen Seite ist dieser Versuch nicht unternommen
worden. Mit einem Wort: es herrscht bei dieser Wahl voll¬
kommener Burgfriede, und wohl noch nie dürfte ein Kandidat
sa leichten Kaufes davon gekommen sein, wie diesmal Herr
Dr . Heilbrunn. _

weitere ftäütische Maßnahmen zur Bekämpfung öer
Diphtherie.

In der Frankfurter Aerzte-Korrespondeuz bespricht Genosse
Stadtrat Dr . Schlosser die Maßnahmen zur Bekämpfung der Drpb-
lfteric. Er sagt, daß die Häufung der Diphtheriesälle ihren Höhe¬
punkt überschritten zu haben scheine. Trotzdem wollen die siädti-
schon Behörden, der Eigenart der Zeitumstäudc Rechnung tragend,
die vorbeugenden Maßnahmen über den Rahmen erleichterter
ürankenhausaufnahme hinaus erweitern. Für die heute sicher nicht
zahlreichen Fälle, in denen weder die eigenen Mittel zur Beschaffung
dar Serum -Hcildoseii ausrcichen, noch Krankenkasse oder Familien-
bilfe der Kriegsfiirsorge oder Armenarzt zuständig sind, hat der
Machstrat kostenlose Abgabe durch das Städtische
Krankenhaus (Aufnahmeabteilung ) augeordnet . Sie erfolgt
ohne weiteres auf Bescheinigung der behandelnden Arztes , daß diese
oder jene Dosis nötig sei und Zahlungsunfähigkeit besteht. Die
Aerztc lehnen mit Recht sonst die Feststellung der Vermögenslage
Behörden gegenüber ab ; hier dürfen wir, meint «Schlosser, wohl eine
Ausnahme machen, weil es sich nur um EUfällc handelt , und aus¬
nahmsweise von einem Recht Gebrauch machen, das uns großzügige
Kommunalpolitik überträgt . Häufiger werden wir in die Lage kom¬
men, die Schutzdosen bei der Aufnahmestation de» Städtischen
Krankenhauses anzuwctsen, die ebenfalls der Magistrat zur Ver¬
fügung stellt für Geschwister Diphtherickranker; häufiger deshalb,
weil Krankenkasse, RriegSfürsorge und Armenamt für prophylak¬
tische Maßnahmen nicht anfkommen dürfen. Notwendigkeit und
Zahlungsunfähigkeit bezeugt auch hier der Arzt. Auf gleiche Werse
verordnet der Arzt zur Desinfektion Seife, Krefolfeifenlösung und
Bürste , zur Abgabe bei der Geschäftsstelle für freiwillige Kranken¬
pflege. Wedelgasse 1, 2. St.

Auch der Mitwirkung der Schule  wird sich der Magi¬
strat in diesem Stadium erhöhter Gefahr mehr als bisher bedienen.
Reben den TXisinfektionSschwestern der Polizei wird in der nächsten
Zeit eine städtische Beamtin wirken, um die Schulärzte und auch die
behandelnden bei der Feststellung der Bazillenträger zu entlasten.

Milchfülfchende Landsrauen. Bei einer Milchhändlerin von Ober-
rosbach wurde Milch gefunden, die mit 10 Prozent Wasser versetzt
war . Es ließ sich einwandfrei feststellen, daß nicht die Händlerin
sondern zwei von ihren Lieferanten, tie Landwirtsehefrauen Emma
Backes und Elisabeth Schütz von Oberrosbach, gepantscht hatten.
Der Staatsanwalt beantragte am Schöffengericht je 100 Mark
Geldstrafe. Das Gericht ließ die Pantschcrinnen mit Rücksicht auf
ihre bisherige Unbestraftheit mit Geldstrafen von 30 Mark davon¬
kommen. Sic wollen'? nicht wieder tun. Hoffen wir 's!

Todesfall . Der letzte Bürgermeister von Rödelheim, Herr Hedde,
ist in Berlin , wo er seit seiner Pensionierung wohnte, im Alter von
85 Jahren gestorben.

Den Verletzungenerlegen. Der Schaffner Andreas Platt , der
gestern beim Umsetzen von Straßenbahnwagen schwer verletzt wurde,
ist seinen Verletzungen ini Elisabethen-Krankenhause erlegen.

Brand . Die Feuerwehr wurde gestern nachmittag nach dem
Hause Heiligkreuzgasse 33 alarmiert , wo ein ausgedehnter Zimmer¬
brand ausgebrochen war. Der Brand wurde in etwa halbstündiger
Tätigkeit gelöscht.

Vom Frankfurter Schlachwiehmarlt. Zum Verkauf standen auf
dem Markt am Donnerstag 20 Ochsen, 1 Bulle, 926 Kühe, 720 Kälber,
266 Schafe und 528 Schweine. Bei den Schweinen waren es 130
Stück mehr, wie am Donnerstagmarkt der Vorwoche. Auch im
Gewicht der Tiere trat eine merkliche Verschiebung ein ; 296 Tiere
hielten sich in der bestimmten Gewichtsgrenze, so daß die Käufer
die für schwere Schweine gesetzlich vorgeschriebcnen Zuschläge nicht
zu zahlen brauchten. Für Rinder wurden keine Preise notiert.
Der Markt wurde bei flottem Handel geräumt . Die Preise
für Kälber gingen erheblich in die Höhe,  zum Teil
um 17 bis 30 Mark der Zentner Schlachtgewicht.
Die stärkste Preissteigerung machte sich bei den geringen Saug¬
kälbern bemerkbar. Der Preis erhöhte sich von 85 bis 102 Mark
auf 115 bis 122 Mark; die erste Qualität kostete 142 bis 150 Mark
der Zentner . Arbeiter und kleine Leute können sich unter diesen
Umständen zu Weihnachten kein Kalbfleisch leisten.

tfus dem hauptauzschvh der Reichstags.
Zu Beginn der Donnerstagssitzung brachte Abg. Hoch die Ein-

quartiervngSlasten zur Sprache, die die davon betroffenen Ge¬
meinden und deren Bevölkerung schwer bedrücken. Darauf muß
die Heeresverwaltung durch Entgegenkommen an die Gemeinden
Rücksicht nehmen. Besonders schlimm haben sich die Verhältnisse
in Hanau gestaltet. — Ein Kommissar des Kriegsministeriums
stellt in Aussicht, daß die gerügten Mängel beseitigt werden sollen.

Kriegsminister v. Wandel und Staatssekretär Helfferich er¬
suchen, davon Abstand zu nehmen, in der Besoldungsfrage weitere
Beschlüsse zu fassen. Man verspreche, weitere Ersparungen zu
machen.

Die Abstimmung über de» Antrag wird ausgesetzt.
Abg. Meyer-Herford (Natl.) hält der Regierung eine Dank¬

rede dafür , daß sie auf dem Gebiete der Versorgung ihre Schuldig,
keit getan bat. — Redner begründet dann den Antrag , denjenigen
Kriegsbeschädigten, bei welchen nach der 'Art der Beschädigung
iz. B. Amputation) eine wesentliche Veränderung des Zustandes
später nicht zu erwarten ist. bei der erstmaligen Festsetzung der
Rente 80 Prozent der festgesetzten Rente für die Lebensdauer zu
bewilligen.

General v. Langermann bezeichnet diesen Antrag als zu weit¬
gehend. Man dürfe aber versichert sein, die Militärver ' ialtung
»erde nicht engherzig verfahren.

—-

Beilage der „ Volk sstimme"_
Aba. Bauer lSoz .s erklärt sich damit einverstanden, die zu

dieser Materie gestellten Anträge der Regierung als Material zu
überweisen . Das KriegSministerium solle ober bestimmt erklären,

chaß Kriegsbeschädigten die Rente nicht entzogen tvird, wenn sie die
Arbeit wieder ausnehmcn können. Die preußische Eisenbahnver-
waltuug hat die Wirdercinstellung Kriegsverletztcr abgelehnt . Hier
muß Abhilfe geschlzfien werden.

Kriegsminister v. Wandcl stellt fest, daß Kriegsbeschädigten die
Rente nicht deshalb sofort entzogen werden soll, weil sie wieder
teilweise arbeitsfähig sind. In den Militärbetrieben werden die
Kriegsbeschädigten wieder eingestellt. — Der Gesetzentwurf über
Ansiedelung der Kriegsbeschädigtenwerde bald veröffentlicht. Die
Abänderung der Versorgungsaesctzeist in Vorbereitung.

Aby. Sachse iSoz .) stellt fest, daß die Gewerkschaften eifrig be¬
müht sind, die Kriegsbeschädigten wieder in Arbeit zu bringen.
Leider werden sie z>A. den Fürsorge-Kommissionennicht zugezogen.
Es mehren sich auch leider die Fälle, in denen Kriegsbeschädigte
von den Unternehmern ausgcbeutct werden. Do « muß die kriegs-
beschädigtcn Arbeiter abschrccken.

Abg. Gothein beklagt die Verschleppungbei der Gewährung
der Zusatzrenten . Die Rentcnfestsetzung zieht sich ebenfalls oft über
Gebühr lange hin. In der Frage der Ansiedelung ist große Vor¬
sicht ant Platze. Die Rcnten-Psvchose ist am besten durch eine fach-
gemäße Berufsberatung unter Mitwirkung der Gewerkschaften zu
beseitigen . Lohndrückcrci darf nicht eintreten . Die Renten der
Offiziere scheinen nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen mit¬
unter zu hoch zu sein — General ti. Langcrmann entschuldigt die
Verzögerung mit der Menge der Fälle.

Abg. Erzbrrqer fordert, daß die Kriegsbeschädigtenmehr in den
Betrieben des Reiches, des Staates und der Gemeinden »nter-
gebrächt werden. Mit dem Anstellungsschein ist cs nicht getan;
cs müssen auch Stellen nachgewiesenwerden.

Kriegsminister v. Wandel: Die Regierung wünscht nicht, daß
die Kriegsverletzten sich ans die Beamtenlaufbahn einrichten . Sie
sollen sa weit als irgend möglich in ihre früheren Berufe zurück¬
geführt werden. Deshalb werden Anstcllungsscheine nur in be¬
schränkter Anzahl hinausgegeben.

Abg. Bauer (Soz.): Ohne die Mithilfe der Gewerkschaften
wird nichts zu erreichen sein. Die Regierung soll dies den ent-
fprechenden Instanzen klar machen. Mit Krüppeln kann man die
Staatsbetriebe nicht durchweg besetzen; es müssen auch gesunde
'Arbeiter vorhanden sein. Die Arbeitgeber zeigen leider nicht im¬
mer Entgegenkommen. Die „Deutsche Arbeitgeberzeitung " hat
direkt zur Lohndrückerci - ufzrfordrrt . Er ist skandalös, daß von
dieser Seite sogar niedrigere Akkordsätze für Kriegsbeschädigte ge¬
fordert werden Die Arbeitsvermittlung muß einheitlich geregelt
werde, :. Es dürfen nicht in Kasernen und Lazaretten Plakate an-
gebracht werden, die dazu aussordern, bei den -Unternehmerverbän-
den sich zu melden. Die Gewerkschaften arbeiten eifrig mit , diese
prägen zu regeln.

Die Anträge werden der Regierung als Material überwiesen.
Dre Behandlung der Mannschaftsfragcn ist vertraulich . Die

Sozialdemokraten traten energisch für Erweiterung des Urlaubs
cm. Mit Nachdruck forderten sie eine möglichst gute Behandlung
der Mannschaften ; dieses Verlangen wurde belegt durch reichhalti¬
ges Material aus der Heimat und aus dem Felde.

Zu der NrlaubSfragc erklärte die Militärverwaltung , daß der
WcihnachtSurlaub für die in der Heimat befindlichen Mnnnscb.iften
eingeschränkt worden ist, um den im Felde befindlichen Mannschaf-
Leu den Vorrang zu lassen. Die Besprechung militärischer Fragen
wurde nunmehr unterbrochen; sie wird Freitag fortgesetzt.

trat nun in die Beratung der Auslandspolitik
em. -auch diese Verhandlungen waren streng vertraulich.

Hieran schloß sich die Beratung der neuen KriegSkreditvorlage.
- Auch diese Verhaiidluiiyen waren streng vertraulich. Es kann aber

w. vwl mitgeteilt werden, daß Abg. Genosse Lchridemann die Be¬
reit,tellung größerer Mittel , als bisber bewilligt wordcii sind, für
die Wochnerrnnei,Hilfe und für dir Unterstützung der arbeitslosen
Textilarbeiter forderte. — Staatssekretär Helfferich sagte das zu
und erklärte , daß das Reich so weit gehen wolle, daß es den Be.
zirken. in denen vorwiegend Textilarbeiter sich befinden, die Aus-
lagen für die Unterstützungen bis zu % und, wenn nötig , darüber
hinaus zur Verfügung stellen wollte.

Ein Wolffschcs Telegramm meldet dazu : Der Nachtragsetat,
der den Reichskanzler ermächtigt, zehn Milliarden Mars - im Wege
deS Kredits flüssig zu wachen, ist Danncrotaq abend vom Haupt,

des Reichstages ohne Widerspruch angenommen worden.
Mw nehmen an , daß eine formelle Abstimmung noch nicht er-folgt ist.

Sportliche Veranstaltungen.
D -B. „Die Naturfreunde ", Ortsgruppe Frankfurt a. M. Som

tag : Wanderung nach dem Feldberg. Abs. 7.13 Uhr vom .Hauprbahi
Imp nach Obernrsel . — Die Bescherung der Kinder unserer ünGelc
stehLnden Mitglieder findet am zweiten Weihnachtsfciertag. abend
714 Uhr, im Vcreinslokal statt.

' -r » •
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Zersetzung des russischen Vlrtschastrlebenz.
Petersburg, 16. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Der

„Rjetsch" erklärt in seinem Leitartikel, über die Versorgung
mit Lebensmitteln, Holz, Zucker. Mehl herrsche in Rußland
größere Aufregung als über die Kriegsereignisse. Die Zer.
setzung des wirtschaftlichen Lebens wirke niederdrückend. Daz
Schicksal Rußlands sei d,r» .u abhängig, wieweit es möglich
sein werde, diese seelische Niedergedrücktheitzu überwinden.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Samstag . 18. Dez., nachm. 31b Uhr: „Schneewittchen". — 714 Uhr:
„Versiegelt". Hierauf : „Die Jahreszeiten der Liebe' .

Sonntag , 19. Dez., 6 Uhr: „Lohengrin".
Montag , 20. Dez., 7 Uhr: „Kinder der Erde".

Residenz»Theater.
Samstag , 18. Dez., 144 Uhr: „Klein-Däumling ". Kleine Preise.

— 7 Uhr : „Fuhrmann Henschcl". ,
Sonntag . 19. Dez., V-A  Uhr : „Klein-Däumling ". Kleine Preise.

— 8 Uhr : „Die Schöne vom Strande ".

Bekanntmachung.
ittiiffeliietforpii toi!)Die Ml löiesbnhrti.

Die Stadtverwaltung hat sich mit ausreichenden Mengen
Kartoffeln eingedeckt, um die Bevölkerung bis zum Früh¬
fahr mit Kartoffeln zu versorgen.

Jin Klcinverkanf wird die Stadt den ganzen Winter
hindurch Kartoffeln abgeben, sodaß derjenige Teil der Ein¬
wohnerschaft, der nicht in der Lage ist, sich mit größeren
Mengen einzudecken, jederzeit Gelegenheit hat, sich je nach
Bedarf mit Kartoffeln zu versorgen.

Zum Einikeüern gibt die Stadt Kartoffeln auf Grund
der nachstehenden Bestimmungen ab.

Die Kartofselbestands-Aufnahme hat ergeben, daß der
größere Teil der Bevölkerung sich mit Kartoffeln einge¬
deckt hat.

Diejenigen Haushaltungen, die sich noch nicht mit
Kartoffeln eingedeckt haben, aber dazu in der Lage sind,
können bon der Stadt Kartoffeln zum Einkellern erhalten.

Bestellungen auf Bezug von Kartoffeln zum
Einkellern werden gegen sofortige Bezahlung und
Vorlegung der Brot - AusweiSkarte  vom20.
Dezember er. ab vormittags zwischen 9 —12'/- Uhr
und nachmittags zwischen 3—.V/2Uhr im Rathaus,
Zimmer 42 , entgegengcnommen.

Der Preis ist auf 4.05 Mark pro Zentner ab
Lager festgesetzt.

Wiesbaden,  den 16. Dezember 1615.
Oer Magistrat.W1024

\ ihr eigener Schaden\
« ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die■

Gelegenheit ergreifen, billig einzukaufen. '

jSchuhhaus DEUSERj
Wiesbaden , Bleichstrasse 8

neben Hotel Vater Khein.

■
»

03050|

Scliii !iw4 »ren !a«ui *u
Grosses Lager aller Sorten Sehuhwnren In gnter Qualität

ml— » zu billigen Preisen.
Anfertigung nach Mae«. — Reparaturen gut und billig.

Bernlä . Schnütgfen , Wellritzstr. 23.
MT Lieferant des Konsumvereine für Wiesbaden und Umgegend. "W

Telegramme.
Zranzöfische lrriegzfiiraikzen.

Paris , 16. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Die Kammer
fetzte die Beratung über die vorläufigen Kredite für das erste
Vierteljahr 1916 und die Ermächtigung zur Erhebung der
Steuern im gleichen Zeitabschnitt fort. Beim Schluß der Er-
orterunaen sprach der Fiucmzminister Ribot über die Gründe
zu der unerhörten Vermehrung der Kricgsausgaben, die von
1500 Millionen monatlich zu Anfang des Krieges jetzt auf
2500 Millionen monatlich angewachsen sind. Alle Völker
planten zurzeit eine Besteuerung der Gewinne der Kriegs¬
industrien. Auch die französische Regierung werde im Januar
einen Gesetzentwurf dieser Art vorlcacn. Die Einkommen-
steuer könne nicht in der von dem Saushaltsausschuß vorgc-
schlagenen Weise ausgestaltet werden, man müsse auf eine
Anleihe zurückgreifen. Der Anlcihebetrag werde nicht be¬
grenzt sein. Cr, der Minister, wolle keine Zahlen nennen,
wohl aber erklären, daß das Land dem Rufe der Regierung
gefolgt und niemals eine größere Zahl von Zeichnern vorhan¬
den gewesen sei als jetzt. • Die Anleihe werde aus den Er¬
sparnissen Frankreichs zusainmengebracht, die Spekulation
habe keinen. Anteil daran. Der größte Teil der Zeichnungei',
sei doll eingezahlt.

Paris , 17. Do-. (W. B. Nichtamtlich.) Tie Kamme,
bat gestern mit 501 gegen eine Stimme die Gesamtvorlaac
über die provisorischen Budgetzwölftel für das erste Halo
fahr  1916 angenommen.

England und Zalonkk.
London, 16. Dez. kW. 33. Nichtamtlich.) Meldung des

Reuterschen Bureaus. Im Unterhause sagte Lord Robert
Geeit in Beantwortung einer Frage, daS unmittelbare Ziel
der Alliierten sei es, die militärische Lago in Salouik zu
regeln nnd Bulgarien wie die Zentreilmächte daran zu hin
dcrn, irgend eine mittelbare oder unmittelbare Kontrolle
über Salonik zu erlangen, Cecil fuhr fort : Wir. glauben/
daß dies den Wünschen Griechenlands selbst entspricht Die
Unterhandlungen werden eifrig fortgesetzt. Die britische
Regierung hofft, daß sie bald ein befriedigendes Ergebnis
haben werden. Gegonwörtig ist es nicht möglich, mehr
darüber zu sagen.

f Kommen Sie zu mir,wenn Sie Schuhe brauchen !;
. Jourdan , Wiesbaden , """

INichelsbero , Ecke Sohwalbacharstrasse.
Alte Bezugsquelle, atflde Schüttwaren zu billigsten Preisen zu kaufen, j
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend. %

I

Rothschilds
llrbeiterkleider-

Magazin
Wellritzstraße 18

rvipflehlt zu Velhnochte» für die
Krieger im flelde, fowie für die

FnmUlcn zu House

IM« MttkickMg
jeder Art.

Bekannt rccUc Bcdikuinig.
W 383 Billige Preise.
Lieferant des Koiiftimvrreluä, ' i>>

Wiesbaden und Umgcgcnv.

Ae MmiitimM
m!>der Ariez.
Bon Karl  K a u t Lkq.

Sonderdruck aus der „Neuen Zeit'
mit einem Vorwort.
Preis 20 Pfennig.

Bertha von Suttner
Die Waffen nieder!
Gebuiideu Mk. broscli. 80 Pis

Auswärts Porto 20 Pfg.

BilGüMunß MW«

Am 2. Dezember d. ,7. starb auf dem -westlichen Kriegs-
uplatza den Heldentod fürs Vaterland

Nikolaus Schmitt
Wir verlieren in dem Gefallenen .einen braven und

tüchtigen Arbeiter, der sich durch Fieiss und gute Führung
unsere volle Anerkennung erworben hat.

Wir werden ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren.
Wiesbaden,  den 12. Dezember 1915.

w1025 Städt. Schlacht- u. Viehhof-Verwaltung.
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